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SowjeteuMche Vorstellungen
bei Schweben«nb Norwegen

Protest gegen «»neutrales Derhalte « im finnischen Konflikt — Schwedische und norwegische Antworte«
nicht als befriedigend angesehen — Warnung vor de« Kriegsansweitungsbemühnngen der Westmöchte

Moskau , 15. Januar . Die russische Regierung , so Hecht es
in einem Bericht der russischen Telegraphen -Agentur Daß , ver¬
folgt aufmerksam verschiedene Tatsachen, die sich in Schweden
und Norwegen in letzter Zeit zutragen . Unter anderem haben
den Regierungen der beiden Länder nahestehende Presseorgane
und verschiedene amtliche Persönlichkeiten mit Unterstützung
der genannten Regierungen einen heftigen Kampf gegen die
Sowjetunion geführt.

Diese Handlungen sind, wie der Tag -Bericht feststellt, mit
der von den Regierungen der beiden Staaten proklamierten
Neutralitätspolitik unvereinbar . Aufgrund dieser Tatsachen
hat die ruffische Regierung ihre bevollmächtigten Gesandten
in Schweden und Norwegen beauftragt , bei den Regierungen
der beiden Länder Vorstellungen zu erheben.

Am 5. Januar hat der bevollmächtigte Gesandte der Sowjet¬
union in Schweden, Kollontai , dem schwedischen Minister des
Aeußern , Günther , eine Erklärung im Namen der Sowjet¬
union überbracht . In deser Erklärung wurde zum Ausdruck
gebracht , das; Regierungskreise und die der Regierung nahe¬
stehende Presse im ganzen Monat Dezember eine feindselige
unzulässige Kampagne gegen die Sowjetunion geführt haben.
An der Spitze hätte der „Sozialdemokraten " gestanden , die als
Zeitung der Regierung besonders nahe stände, Eine derartige
Kampagne würde man sich nnr in dem Falle , daß Schweden sich
im Kriegszustände mit der Sowjetunion befinde, erklären
können, oder, wenn sich Schweden zum Kriege mit der Sowjet¬
union vorbereite . In der schwedischen Presse findet man direkte
Appelle zum Kriege gegen die Sowjetunion . Die oben besagte
Kampagne ziele darauf hin , Verwicklungen zwischen der Sow¬
jetunion und Schiveden herbeizuführen . Dagegen habe die
schwedische Regierung nichts unternommen . Im übrigen be¬
teiligten sich verschiedene amtliche Persönlichkeiten ganz offen
an einer militärischen Hilfsorganisation für die Regierung
Ryto Tauner . Am 7. Dezember seien unter der Schutzherr¬
schaft der schwedischen Behörden zirka 47 Rekrutierungsbüros
ganz offen in den schwedischen Städten eröffnet worden.

Die Zahl dieser Freiwilligen , die von diesen Büros ange¬
worben wurden , zählen nach Tausenden . Gemäß bis zum 23.
Dezember eingetroffener Nachrichten seien zirka 10(XX) Frei¬
willige von Schweden in Finnland angekommen. Von Süd-
nnd Mittelschweden seien zwei weitere Korps von Freiwilligen
nach Finnland abgereist . Der schwedische General Ernst Linder
habe das Generalkommando dieser FreiwMgen -KorPs über¬
nommen . Die obenbesagte Pressekampagne in Schweden habe
offen militärische Handlungen gegen die Sowjetunion gefor¬
dert , ebenso offen die Bildung von Freiwilligen -Korps mit
Unterstützung der schwedischenBehörden . Gleichzeitig habe
Schweden die Transiterlaubnis jeder Art von Kriegsmaterial
mit der Bestimmung Lieferung Finnland erteilt.

Die Erklärung an den schwedischenAußenminister schloß
wie folgt : „Die Regierung der Sowjetunion lenkt die Auf¬
merksamkeit der schwedischen Regierung auf die obengenannten
Tatsachen und Akte der schwedischen Behörden , die gegen die
Sowjetunion gerichtet sind. Die Sowjetunion hält es für
richtig, die schwedische Regierung daran zu erinnern , daß die
Akte der schwedischen Behörden nicht nur im Widerspruch stehen
mit der schwedischen Neutralitätspolitik , sondern daß dieselben
auch zu unerwünschten Komplikationen in den Beziehungen
zwischen Schweden und der Sowjetunion führen könnten."

Am gleichen Tage , am 5. Januar , überreichte der bevoll¬
mächtigte Gesandte in Norwegen , Plotnikow , ebenfalls im Na¬
men der Sowjetrcgierung dem Außenminister Norwegens,
Koht , eine Erklärung . In dieser Erklärung wird gesagt : „In
letzter Zeit führen gewisse, der norwegischen Regierung nahe¬
stehenden Kreise sowie die norwegische Presse eine von keiner
Seite cingedämmtc Kampagne gegen die Sowjetunion , eine
Kampagne die den Beziehungen zwischen der Sowjetunion und
Norwegen nnr schaden kann." Es wird in der Erklärung dann
darauf hingowiesen, daß die norwegische Presse neben direkten
Aufrufen znm Kriege gegen die Sowjetunion auch Aufforde¬
rungen dahingehend veröffentlicht , die norwegische Regierung
möge der Regierung Rhio Tauner militärische Unterstützung
gegen die Sowjetunion gewähren . Gewisse amtliche Persön¬
lichkeiten wie Hambro , der Präsident des Storting , General¬
kapitän Orffit und andere ermutigten diese Kampagne und
nehmen sogar aktiven Anteil daran . Man organisiert in Nor¬
wegen ganz offen Rekrntierungsausschüsse , um den Krieg gegen
die Sowjetunion auf finnischem Boden zu schüren. Man hebt
hervor , daß eine besondere „Freiwilligen -Diviston " der Länder
der Oslo -Gruppen für Finnland ausgestellt werde. Gleich¬
zeitig erhält die Regierung Ryto Tauner unter dem Schutze
der norwegischen Behörden Waffen aus Norwegen und diver¬
ses Kriegsmaterial wird im Transit durch Norwegen nach
Finnland befördert.

Die Erklärung des sowjekrussischenGesandten an den nor¬

wegischen Außenminister schließt wie folgt : „Die Regierung
der Sowjetunion lenkt die Aufmerksamkeit der norwegischen
Regierung aus diese Tatsachen und Akte der norwegischen Be¬
hörden , die gegen die Sowjetunion gerichtet sind. Die Regie¬
rung der Sowjetunion hält es für dringend erforderlich , der
norwegischen Regierung zu erklären , daß obige Aktionen der
norwegischen Behörden nicht nur in ausgesprochenem Wider¬
spruch zu der von der norwegischen Regierung erklärten Neu¬
tralitätspolitik stehen, sondern auch zu unerwünschten Kompli¬
kationen führen und die gegenwärtigen normalen Beziehungen
zwischen der Sowjetunion und Norwegen trüben können."

Am 6. Januar ließ der norwegische Außenminister Koht
dem bevollmächtigten Gesandten der Sowjetunion in Norwe¬
gen, Plotnikow , die Antwort der norwegischen Regierung zu¬
gehen. In dieser Antwort bemerkt die norwegische Regierung,
daß die gegen sie erhobene Klage über die Verletzung der
Neutralität sich auf ungenaue Informationen stützen. Die An¬
griffe gegen die Sowjetunion in der norwegischen Presse gehen
von Privatpersonen aus und werden von den verantwortlichen
Kreisen nicht gutgoheißen . Was die Organisation von Rekrn-
tierungsansschüffen in Norwegen betrifft , so ist der Militär¬
dienst in einem fremden Lande in Norwegen gesetzlich verboten
und wird daher nicht gestattet werden . Die norwegische Regie¬
rung begünstigt auch nicht den Versand von Waffen oder
Kriegsmaterial nach Finnland . Wenn sich gewisse Personen
freiwillig nach dem Ausland begeben, um am Kriege teilzu¬
nehmen, so bildet dies nach Ansicht der norwegischen Regierung
keine Verletzung der Neutralität . Die Durchfuhr von Waffen
Lurch Norwegen steht ebenfalls nicht im Gegensatz zum Völker¬
recht. Trotzdem hat , nach Wissen der norwegischen Regierung,
bisher keine Durchfuhr von Kriegsmaterial für Finnland
durch Norwegen stattgesunden und die Privatsendnugen sol¬
chen Materials aus Norwegen erreichten nur ein ganz Unbedeu¬
tendes Maß . Die Antwort der norwegischen Regierung schließt
mit der Versicherung, daß sie bis jetzt die Neutralität , die sie
bezüglich des Krieges in ausländischen Staaten erklärt habe,
beobachtet habe und daß sie beabsichtige, dieselbe auch in
Zukunft einznhalten . Die norwegische Regierung gibt der
Hoffnung Ausdruck, daß die freundschaftlichen Beziehungen
zwischen der Sowjetunion und Norwegen auch in Zukunft
fortbestehen möchten.

Der schwedische Außenminister Günther überreichte am 10.
Januar dem bevollmächtigten Gesandten der Sowjetunion seine
Antwort . In dieser Antwort erklärt die schwedische Regierung,
daß das schwedische Volk für Finnland warme Sympathie hege,
die sich in der Presse widerspiegelte . Nach der Verfassung seien
jedoch Beleidigungen auswärtiger Mächte und ihrer Vertreter
verboten . Nach Ansicht der schwedischen Regierung könne weder
ihre Stellung der Presse gegenüber noch ihre Aktionen auf ir¬
gend einem anderen Gebiet der Sowjetunion einen Anlaß

Die,/Messerschmiii"-Geheimnisse
Allzu durchsichtiger britischer Schwindel.

DNB . Berlin , 15. Jan . London hat seine neue Sensa¬
tion ! In schreienden Lettern kündet von ihr der „Drilq
Expreß ". Es handelt sich wieder einmal um die „Messer¬
schmitt". die jeden englischen Angriffsversuch aus der Luft
gegen die deutschen Küsten zum Scheitern brachte. Es seien,
so versucht der „Daily Expreß " die englische OeffentUchkeit
zu beruhigen , jetzt die v o l l st ä n d i g e n Pläne  für den
Bau des neuen Jagdflugzeuges „Me'sserschmitt" mit Zeich¬
nungen und Fotografien in England bekannt.  Die
Pläne seien als „Konterbande"  aus den Motor»
Werkstätten in Augsburg nach London gekommen! Hier
würden die Geheimnisse bezüglich des Baues der neuen
Maschinen zusammengslesen . Der Autor des so aufschluß¬
reichen Artikels glaubt dann , eingehend die markantesten
Eigenschaften dieser deutschen Jagdflugzeuge schildern zu
können, die darin bestünden , daß sie eine Schnellig-
keit  von 585 Stundenkilometern erreichten , zwei Kanonen
hätten , die wie der Verfasser fachmännischerweise ausdrück¬
lich betont , „nach vorn abzuschießen wären ". Dabei fehst
natürlich nicht die Hervorhebung der „schlechten Beweglüh-
keit und Schwäche" der „Messerschmitt", die „daher für die
Spitfire - und Hurricane -Maschinen eine leichte Beute " seien.

Selbst mit dem Kriegshandwerk nur sehr wenig Ver¬
trauten dürfte rätselhaft erscheinen, wie Zeichnungen und
Fotografien eines deutschen Flugzeugtyps aus deutschen
Werkstätten in Augsburg als Konterbande in englischen
Besitz gelangen sollen. In Wirklichkeit hat diese schon auf
den ersten Blick hin fadenscheinige Sensation einen ver¬
blüffend harmlosen Hintergrund.  Im Aua fft
1038 nämlich besuchte der damalige Chef des Generalstabes
der französischen Luftwaffe,  General Vuille-
mi n. u. a . auch Auasbura . wo ihm in Anwesenheit süb-

In kurzen Worten
Der ungarische Gesandte in Moskau gab dem steüv. Außen-

kommissar Potemki » eine offizielle Erklärung ab, die sich gegen
die tendenziösen Gerüchte wendet, die von gewisser Seite über
die in Venedig stattgefundenen Besprechungen zwischen dem
Grafen Ciano und dem ungarischen Außenminister Graf Csaky
verbreitet wurden.

Der britische Dampfer „Atlantic Scout " <1575 BRT .) ist,
wie Reuter meldet, vor kurzem an der französischen Küste „ans
eine Sandbank " gelaufen und innerhalb von zehn Minuten-
gesunken. ^

Der finnische Hilfskreuzer „Aura " wurde am Samstag im
Bottnischen Meerbusen von einem ruffischen U-Boot torpediert
und sank innerhalb von fünf Minuten.

geben, Klagen gegen Schweden zu erheben. Die ilngenane For¬
mulierung derselben beruhe in der Hauptsache auf ungenauen
Informationen.

Insbesondere beruhten die Behauptungen betr . der Rekru¬
tierung schwedischer Freiwilliger nicht ans Tatsachen . Die
Rekrutierung von Freiwilligen hat nur auf Private Initiative
stattgefunden und die Anzahl dieser Freiwilligen stimmt nicht
mit der von der Sowjetregierung genannten Zahl überein . Die
schwedischen Behörden unterstützten die freiwillige Rekrutie¬
rung nicht und Offiziere und Soldaten , die in Schweden dienen,
nehmen nicht als Freiwillige am finnischen Kriege teil.

Die Sendungen von verschiedenen Gegenständen aus Schive¬
den nach Finnland oder von Sendungen aus anderen Ländern,
die im Transit durch Schweden gehen, können nicht der Anlaß
zu Einwendungen sein. Schweden bemüht sich, seine Handels¬
beziehungen mit anderen Ländern zu wahren . Finnland kann
die von ihm gewünschten Waren aus Schweden importieren
oder im Transit durch Schweden beziehen. Die schwedische Re¬
gierung hält es nicht für möglich, diesen Standpunkt zu än¬
dern und dem Warenaustausch zwischen Schiveden und Finn¬
land Hindernisse zu bereiten . Die Antwort der schwedischen
Regierung schließt mit dem Ausdruck der Hoffnung , daß die
weiter oben auseinandergesetzten Ueberlegungen Mißverständ¬
nisse, welche zwischen Schweden und der Sowjetunion entstehen
könnten , zerstreuen und der Regierung der Sowjetunion be¬
weisen werden, daß ein Anlaß zu Klagen gegen die schwedische
Regierung nicht besteht. Die schwedische Regierung führt keine
aggressive Politik gegen die Sowjetunion und wünscht, jedes
Mißverständnis in den gegenseitigen Beziehungen zwischen der
Sowjetunion und Schweden zu vermeiden.

Die von der norwegischen und besonders von der schwedi¬
schen Regierung den Vertretungen der Sowjetunion erteilte«
Antworten können nicht als voll befriedigend angesehen iver-
den. Die Regierungen von Norwegen und Schweden leugnen,
nicht alle Handlungen , welche ein Beweis der Verletzung der
Neutralitätspolitik von dieser Seite sind.

Dieser Schluß birgt Gefahre ». Er ist der Beweis dafür,
Satz die Regierungen von Schweden und Norwegen sich nicht
mit der nötigen Energie der Aktion der Mächte widersetzen,
die sich bemühen, Schweben und Norwegen in einen Kriea
gegen die Sowjetunion zu ziehen.

render deutscher Fliegeroffiziere auf dem Werkslugplatz der
Bayerischen Flugzeugwerke die „Messerschmitt" stehend,
fliegend und schießend vorgeführt wurde . General Vuille-
min erhielt Gelegenheit , sich das Flugzeug eingehend zu
betrachten . Bei diesem Anlaß entstanden selbstverständlich
auch Lichtbilder,  die seinerzeit in der deutschen Preise
erschienen sind. Das , was der „Daily Expreß " jetzt als
Konterbande bezeichnet, dürfte also nicht anderes sein, als
ein Aktenstoß, den General Vuillemin über seine Eindrücke -
bei der Besichtigung deutscher Flugzeugwerke anfertigen
ließ und der anscheinend in diesen Tagen etwas post festum
bei seinen englischen Kollegen in London eingegangen ist.
was zugleich ein vielsagendes Licht aus das Funktionieren
der französisch-englischen Zusammenarbeit aus diesem Ge¬
biet wirft . Das ist also die ganze Sensation des „Daily Ex¬
preß ", die um so dünner anmuten muß , als in dem in
Deutschland erscheinenden „Handbuch der deutschen Luft¬
fahrt ", dessen letzter Jahrgang kürzlich neu h-: rausgek mi¬
men ist, die von dem „Daily Expreß " aufgeführten Anga¬
ben über die „Messerschmitt" enthalten sind und daher von
jedermann dort nachgelesen werden können . „Daily Ex¬
preß " sah sich vermutlich aus Mangel an britischen Ab¬
schüssen jener vieldiskutierten deutschen „Messerschmitt"-
Jäger seinen Lesern gegenüber zu einer derartigen , frei¬
lich lehr durchsichtigen Entichuidiguna veranlaßt.

Durchsichtig ist die Entschuldigung deshalb , weil sie
augenscheinlich die englische OeffeMIichkeitangesichts der bri¬
tischen Massenoerluste beim Zusammentreffen mit den deut¬
schen „Messerschmitt"-Maschinen beruhigen soll, d h. also,
man täuscht vor . das Geheimrezept „Messerschmitl" jetzt ent¬
deckt zu haoen und gibt davon mit ausgespieltem Triumph
Kenntnis , tut al 'o io. als werde man in der Lage sein, die
technischen Errungenschaften der „Mesjerschmitt" bei engli¬
schen Konstruktionen auszunutzen.



Wandeware VMche Volmer
Lord Lothian einst und jetzt

Das Neuestei« Kürze
Berlin . Staatssekretär der Luftfahrt und Generalinspek-

teur der Luftwaffe . Generaloberst Milch , überreichte am Mon¬
tag im Beisein des Korpsführers des NS -Fliegerkorps . Gene¬
ral der Flieger Fritz Jansen , die vom Führer für die besten
flugsportlichen Leistungen gestifteten Adolf Hitler -Preise für
Motor - und Scgelflug.

Bielefeld . Reichsorganisationsleiter Dr . Ley , der zum Er¬
innerungstreffen in Lippe weilte , besichtigte am Montag die
Weberei Delius und die Dürkopp -Werke , Dr . Ley begab sich
nach der Besichtigung der Weberei Delius in Jöllenbeck zurück
nach Bielefeld , um in den Dürkopp -Werken zu sprechen.

Pretzburg . Montag vormittag wurde die von der slowa¬
kisch-deutschen Gesellschaft im Rahmen der Amtseinführungs-
seier des ersten Rektors der slowakischen Universität Dr . Tuka
veranstaltete deutsche Buchausstellung in Pretzburg eröffnet,

Rom . Mussolini hat den Führer der deutschen Abordnung
zur Durchführung der Umsiedlung der deutschstämmigen Be¬
völkerung des Oberetsch zu einer Unterredung empfangen.

Rom . Bei einem Erdbeben auf Sizilien sind in Palermo
durch das Herabfallen eines Dachfries ein Carabiniere getötet
und etwa 20 Personen verwundet worden . Aus den übrigen"
Teilen der Insel wurde keinerlei Schaden gemeldet.

Der Webrmachlsbericht
DRB Berlin.  15 . Januar . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibl bekannt:
keine besonderen Ereignisse.

Holland und Belgien
London und Paris wollen Deutschland provozieren

DNB Berlin , 15 . Januar . Die niederländische Regierung
hat beschlossen , vorläufig keine periodischen Urlaube zu ge¬
währen . Auch das belgische Verieidigungsministerium gab
bekannt , daß lämtliche militärischen Urlauber unverzüglich
zu ihren Einheiten zurückkehren müßten Wie man über¬
einstimmend aus gutunterrichteten Kressen in Amsterdam
und Brüssel hierzu erfährt , haben die englische und die
französische Regierung in Amsterdam und Brüssel Informa¬
tionen souffliert , die die holländische und die belgische Re¬
gierung zu den von ihnen durchgeführten Maßnahmen ver¬
anlassen sollten.

Man habe den Eindruck , daß sich aus französischer Seite
infolge des Drucks aus gewissen Kreisen eine stärkere Nei¬
gung zu einer lebhafteren Kriegstätigkeit durchgeseht hat.
Angesichts der Unmöglichkeit , an der Maginollinio aktiv zu
werden , möchte man deshalb jetzt Deutschland in Belgien
und Holland provozieren.

„Mann ver wenigen Worte"
Regierung Aonai in Tokio begrüßt.

Tokio , 15. Jan Die Beauftragung des Admirals Ponai
wird in Tokio allgemein begrüßt , nachdem die langwierigen
Vorverhandlungen bereits Unruhe ausgelöst hatten . Poli¬
tische Kreise nennen den neuen Ministerpräsidenten „den
besten Mann nach Konoye " und „den Mann der wenigen
Worte " Allgemein nimmt man an . daß der Premiermini¬
ster nicht nur von den Parteien , sondern auch von den
alteren Staatsmännern und von der Wirtschaft unterstützt
werde . Fürst Kanone und der Siegelbewahrer Nuasa sol¬
len sich für seine Beauftragung einae ' etzt haben . In politi¬
schen Kreisen wird besonders daraus hingewieien . daß
Uonai der dritte aktive Admiral sei, der in der neuen Ge¬
schichte Japans das Ministerpräsidium übernommen habe.

Admiral Yonai ist 59 Jahre alt . Im Weltkrieg besand
er sich als Attaches in Rußland Dann war er an der Si-
birienexpedilion beteiligt . Auch >n Deutschland hat er eine

eitlang geweilt Anschließend war er Flottenchef und
tationsches in Salebo und Nvkosuka . Im Jahre -957

wurde er im Kabinett Kanone Marineminister und blieb
das auch im Kabinett Hiranuma bis zum August 1939.
Schon damals hatte er aus die Führung des Chinakrieges
entscheidenden Einfluß.

Der bisherige Kriegsminister . General Hata,  behM
mit Zustimmung der Armee den Posten als Kriegsminister
auch im neuen Kabinett Uonai bei . ^

DRV Berstn , 16 . Januar . Die deutsche Diplomatisch -poli-
tische Information schreibt u . a .: Lord Lothian . der leglge
Botschafter Großbritanniens in Washington und früyere
Prioassekrelär Lloyd Georges — damals trug er noch den
Namen Philipp Kerr — hat vor wenigen Tagen in Chicago
eine Rede gehalten , in der er unter offensichtlichem Miß¬
brauch seines Gastrechtes in einem neutralen Lande britische
Propaganda machte und den Amerikanern Ratschläge sür
ihre politische Haltung gab . Das logssche Ergebnis dieses
Krieges , daß nämlich auf alle Fälle England nicht mehr die
führende Seemacht sein wird , sondern Amerika , verbarg er
hinter einer Schmeichelei an die Adresse Amerikas : „Die
Seemacht sollte in den Händen der Demokratien und nicht
in den Händen einer  Macht liegen " . Die Ideale des Völ¬
kerbundes könnten nur dann zum Erfolg geführt werden,
wenn alle Mitglieder Demokratien seien England kämpfe
für den Grundsatz , Wohlstand und Frieden nicht durch bru¬
tale Gewalt unterdrücken zu lassen . Die Engländer glaub¬
ten nicht , daß sie ein Monopol auf die Tugend besitzen , aber
sie seien sicher, daß sie jetzt im Recht leien

Diese Rede befindet sich in einem interessanten Gegen¬
satz zu Einsichten , in denen Lord Lothian . ein im national¬
sozialistischen Deutschland nicht Unbekannter , in den letzten
Jahren Ausdruck gegeben hatte . Insbesondere ist in Vielem
Zusammenhang aufschlußreich eine Rede , die Lothian am 2.
April 1936 , also kurz nach der Besetzung des Rheinlands
durch die deutschen Truppen , vor dem Royal Institute os
International Affaires gehalten hat . Er erklärte damals
wörtlich : „Man kann nicht militärische Bündnissysteme der¬
art , wie sie Frankreich aufgerichtet hat . zu Trägern des kol¬
lektiven Systems m Europa ausbauen , wenn der Hauptzweck
aller dieser Systeme , der militärische Sieg der Kollektiven,
die Verhinderung der Revisionen ist Großbritannien jeden¬
falls würde an einem solchen System nicht teilnehmen " Die
englssche Politik die zum Kriege führte , bestand aber ge¬
rade darin , zur Verhinderung einer vernünftigen Revision
der deutsch -polnischen Beziehungen in ganz Europa ein Ein-
kressungschstem zu errichten und schließlich zum Kriege für
die Verhinderung einer gerechten Revision zu schreiten.

Lord Lothian war also ein schlechter Prophet , als er in
seiner Rede erklärte : „ Die britische öffentliche Meinung will
nichts von einem Kriege wegen der Dinge wissen , von denen
Frankreich denkt , sie seien so wesentlich , daß man zum Krieg
schreiten müsse , zu einem Krieg , der tatsächlich keinen ande¬
ren Zweck hätte , als die deutsche Ausdehnung zu verhin¬
dern oder gar die eigene Uebermacht zu behaupten ."

England ist gerade zur Verhinderung jener Revision in
den Krieg getreten , die von allen einsichtigen Engländern
längst als selbstverständlich und unausweichlich bezeichnet
worden war . Hören wir , was Lord Lothian darüber im
Jahre 1936 zu lagen hatte : „Wir würden nicht in den
Krieg ziehen wegen jener o st europäischen Fragen,
die uns tatsächlich nichts angehen . Europa verlangt von
uns die Teilnahme an einem bewaffneten kollektiven Si¬
cherheitssystem . das keinen anderen Zweck hat . als eine ge¬
rechte Lösung dieser osteuropäischen Fragen zu verhindern
und den status quo gewaltsam aufrechtzuerhalten ." Lothian
stellte in seiner Rede von 1936 eine Reihe von Punkten
auf , die einen wirklichen Frieden sichern könnten:

1. In Oesterreich  soll ein Plebiszit startfinden . Als
aber dieses Plebiszit stattfanü , da war es England , das
sich über das Ergebnis empörte . Lord Lothian verlang !«

2. eine Regelung über die Zukunft von Memel . Als
aber Memel  im März 1939 aus Grund einer friedlichen
Vereinbarung mit Litauen und ohne Blutvergießen zum
deutschen Mutterland « zurückkehrte , da war es England,
das sich darüber empörte.

3 . Lord Lothian verlangte wörtlich Folgendes : „Die
polnische und die deutsche Regierung sollen lobald als mög¬
lich zu einer Aussprache über die Zukunft von  D a n-
zi  g und die Schaffung einer Verbindung zwilchen dein
Deutschen Reich und Ostvreußen emgeladen werden ." In
Wirklichkeit aber war es gerade die britische Regierung , die
eine solche Aussprache über die Zukunft Danzigs und des
Korridors dadurch verhindert hat . daß sie Polen , das .jedes

Entgegenkommen ablebnte , in keinem ungerewten « cm»»
quo garantierte und damit den Krieg unausweichlich machte.

Die gegenwärtige britische Regierung wird also heute
in Amerika von einem Manne vertreten , dessen Grundan«
sich en noch vor kurzer Zeit sich im diametralen Gegensatz
zu der Politik dieser Reqierunn befanden Dies ergibt sich
auch insbesondere aus einem Vortrag , den Lord Lothian
am 21 . März 1938 . asio kurz nach der Wiedervereinia inq
Oesterreichs mit dem Deutschen Reich gehalten hat . Damals
äußerte sich Lord Lothian zur K r i e g s i ch u I d f r a g e:

„Wenn ein neuer Krieg kommt und seine Geschichte einst
ge ' chrieben wird , so wird der obiektive Historiker in hundert
Jahren nicht sagen , daß D . ulschiand allein sür ihn oer-
ankwortlich war . selbst , wenn es den ersten Schlag führt,
sondern daß diejenigen , die die Wett zwischen 1918 und
1937 in Unordnung brachten , einen großen Teil der Ver¬
antwortung für ihn tragen ."

Gerade in Amerika hat man ein gutes Gedächtnis kür
solche Dinge , und die Stimmen mehren sich, die sich dage¬
gen wehren , daß englische Provagandlsten ihre offizielle
Mission mißbrauchen , um Amerika an ihre Seite locken und
zur Verletzung amerikansscher Interessen zu verführen.

„Deutsche Kriegsziele"
Ein „ allwissender " englischer Journalist

DNB Berlin . 16 . Januar . Der „diplomatische Mitarbei-
ter " des Londoner „Sunday Chronicle " ist ein Mann , der
mehr als das Gras wach en und die Flöhe husten hört . Ge¬
rade jetzt hat er gehört , wie Adolf Hitler und Herr von Rib-
bentrop einen deutschen Kriegszielplan ausarbeiteten , der
sieben Punkte enthält , die sich gewaschen haben und nach
denen u. a . „alle englischen und französischen Gebiete in Af¬
rika an Deutschland abgetreten werden müssen . Frankreich
Elsaß und Lothringen äbtreten wird , England und Frank¬
reich zusammen aber eine Kriegsentschädigung in Gold zah¬
len müssen , die genügt , um das Reich wieder flott zu ma¬
chen " Das ist Io einiges Außerdem aber sind z. B . Bedin¬
gungen vorgesehen , die Deutschland durch englssche und fron-
zösssche Zugeständnisse die politische und wirtschaftliche Welt¬
hegemonie sichern ; das arme Frankreich aber werde ge¬
zwungen werden , — was ja in der Tat zum Schaden den
Spott fügen heißt , — „mit Deutschland einen Bündnisver¬
trag für die Dauer von 25 Jahren zu schließen " .

Ein Bündnis , von dem man nur mit dem Dichter sagen
könnte : „ Ward je in solcher Laun ' ein Weib gefreit " . Der
kluge Mann des „Sunday Chronicle " weiß auch , daß „ diese
Bedingungen demnächst in Deutschland veröffentlicht wer¬
den sollen " Warum erst demnächst ? Wir beeilen uns , es
schon jetzt dem „Sunday Chronicle " nachzutun . Denn w !r
wüßten niemanden in aller Welt — außer vielleicht der
Madgme Tabouis in Paris — dem wir mehr als dem „ diplo¬
matischen Mitarbeiter " des „Sunday Chronicle " aufs Wort
glauben möchten , daß Adolf Hitler und Herr von Ribben»
trop jeweils zu ihm als ersten eilen , um ihm und durch - ihn
der Welt ihr Innerstes offenbar zu machen.

pluiokratte und Labour einig
Vernlchkungswille ist der gleiche.

Amsterdam . 16 Jan . Im Hauptartikel des „Daily Hr-
rald " vom Montag unterstreicht der stellvertretende Leiter
der Labour -Partei , Greenwood . daß die Labour -Opposition
keinen politischen Waffenstillstand mit der Regierung ge¬
schlossen hat und daß die Opposition nach wie vor volle
Handlungsfreiheit habe . Die Haltung der Labour -Partei um-
reißt Greenwood wie folgt:

Die Labour -Partei sei wie immer entschlossen , alle not
wendigen Maßnahmen zur wirksamen Kriegführung gegen
Deutschland zu unterstützen . Sie werde darin nicht wanken,
und sie werde infolgedessen auch nicht zögern , die Regierung
anzugreifen , falls diese nicht die notwendige Initiative und
Tatkraft an den Tag lege.
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SO. Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Als der Arzt in das Zimmer kam und wieder nach ihr
schaute , tat sie, als ob sie schliefe. Sie wollte sich nicht
trennen von den Träumen , in denen sich ihre Seele wiegte.

Als am nächsten Tag Frieder Reinhold sich wieder bei ihr
melden ließ , saß sie bereits stramm und gerade im Bett.

„Nun , was haben Sie erfahren ?"
„Amaryll ist nicht bei ihrem Vater !"
Da weiteten sich die Augen der alten Frau in jähem Ent¬

setzen.
„Nicht , ja , wo ist sie dann hingekommen ? Irgendwo im

Urwald verschleppt ? Was hat Ihnen Karner gesagt ?"
,„Hallstein hätte erst vor wenigen Wochen geschrieben , daß

sich Lingg noch immer sehr nach seiner Tocbter sehne. Und er
möchte doch einmal versuchen , auf die junge Dame einzuwirken.
Als Karner hier auf dem Rosenhof Nachfrage hielt , hörte
er , daß Amaryll schon seit eineinhalb Jahren fort sei, außer
Ihnen wisse niemand , wohin ."

„Reichen Sie mir doch einmal von meinem Schreibtisch im
Nebenzimmer das verschlossene grüne Kästchen !"

Frieder stand auf und brachte das Verlangte.
Frau Henrica griff nach dem Schlüsselbund , der auf ihrem

Nacbttisch lag , und schloß es auf.
Da sielen die Briefe , die Amaryll von ihrer Fahrt ge¬

schrieben , uneröffner heraus.
Es waren vier . Der letzte war aus Valdivia und erhielt

nur die Nachricht , daß sie mit einem Farmer nach der.! Süden
des chilenischen Landes reise, um von dort aus rascher zum
Vater zu finden.

Ratlos sahen sich die beiden an . Was tun?
Da brach es aus dem jungen Mann heraus , was er für

Amaryll empfinde und daß sein Leben zerbrochen sei, wenn
ihr etwas zugestoßen.

„Ich war hart zu ihr , als sie von mir ging . Sie war für
mich rot , weil sie meinem Willen entgegcnhandelte ." Frau
Henricas Gesicht verlor dm stolzen und beherrschten Aus¬
druck. Klein und demütig wurde es.

„In der Einsamkeit habe ich gelernt , mein Leben anders an¬
zusehen als vorher . Aber so furchtbar kann mich Gott doch
für meine Herrschsucht und ' Lieblosigkeit nicht strafen , daß er
mir das Letzte nimmt , das mir zugehört.

„Frau Burger !" Frieder sah bittend auf die Kranke .' „ Sie
haben mir gestern die Erfüllung eines Wunsches versprochen.
Ich will Ihre Enkelin suchen. Für ein Jahr kann ich mich
beurlauben lassen . Aber ich habe kein Geld für die Reise ."

„Sie wollen Amaryll suchen ? Ich danke Ihnen . Sie
retten mir zum zweitenmal das Leben, wenn Sie sie finden.
Denn ich habe jetzt keine ruhige Stunde mehr , ehe ich nicht
erfahren habe , wo sie sich aufhält , ob sie überhaupt noch am
Leben ist. Geld können Sie haben , soviel Sie wollen . Ich
schreibe Ihnen sogleich einen Scheck. Wann geht der nächste
Dampfer ? Sie müssen ihn benützen ."

Hastig kamen Frau Henrica die Worte , als dürfe keine
Minute Zeit mehr verloren werden.

„Der Dampfer geht in acht Tagen von Hamburg ab . Ich
habe mich gestern schon unten in der Stadt erkundigt . Wenn
ich mich heute noch melde , bekomme ich eine Schiffskarte . Ich
habe sie für alle Fälle telefonisch zurücklegen lassen . Die
„Düsseldorf " nimmt direkten Kurs nach Südamerika . Um
Weihnachten kann ich drüben sein."

„Dieses Schiff müssen Sie nehmen . Wenn das Geld nicht
reichen sollte , geben Sie mir sofort Bescheid ! Hier ist der
Scheck."

Frieder hielt aufatmend das Papier In Händen , das ihm er¬
möglichte , persönlich die Nachforschungen wegen Amaryll zu
unternehmen . Da er jung und von Natur ein fröhlicher,
lebensbcwußter Mensch war , siegte in ihm die Zuversicht , sein !
Glück , seine geliebte Amaryll zu finden , über alle Zweifel , !
die ihn in dem vergangenen Jahr bedrückt hatten . '

„Leben Sie wohl und bringen Sie mir meine Enkelin!
Ich werde mit guten Gedanken um Sie sein."

Frau Henrica drückte dem jungen Man » die Hand , sie
mußte das tun , obwohl ihre Wunde dabei schmerzte , daß
sie beinahe aufgeschrien hätte.

„Und geben Sie mir oft Nachricht ! Das Warten ist so
schwer ."

Frieder versprach alles . Ec war voll Freude und Dank '
gegen die alte Frau , die, wenn auch spät , ihr Herz entdeckt
hatte , und ihn bei feinem Unternehmen hilfreich unterstützte.

Acht Tage später lichtete die „ Düsseldorf " an einem nebligen
Herbstabend die Anker . Ein junger Mann stand an Deck und
sah zu den Ufern der alten freien Hansastadt , die mehr und
mehr in den Schatten der Nacht tauchten , hinüber.

„Wenn ich wiederkomme , dann nur mir Amaryll " , gelobte
er sich, als der letzte Streifen Land seinen Augen entschwand.

*

Im Ranchosee spiegelten sich die Schatten der immergrünet.
Buchen . Ein Boot glitt über das Wasser . Peter Smdinger
steuerte es, während Amaryll es mit kräftiget « Ruderscblag
dem Ufer zutrieb.

„So , für heute ist Schluß ." Das Mädchen , ganz in Weiß
gekleidet , sprang an Land , Peter ihr nach . Sie schoben den
Kahn auf den Sand und pflockten ihn bei einer nahegelegenen,
aus Rindenholz erbauten Hütte fest.

„Wie wäre es noch mit einem Bad ?" bettelte der Zunge.
„Haben wir noch Zeit ?" Peter nickte. „ Also , dann los !"
Wenige Minuten später schwammen die beide» mit lang¬

gezogenen Stößen durch die Wellen , die in sanfter Linie sich
zum Ufer hoben.

Amaryll tat die Bewegung im Wasser wohl . Fast täglich
war sie mit Peter hier , meist am Morgen , wenn Anneliese
noch mit runden verschlafenen Bäckchen im Bett lag.

Wenn sie dann , wie eben jetzt, sich auf de« Rücken legt«
und zum blauen Himmel hinaufsah , versetzte si« sich in den

> Traum , daheim zu sein. Genau so segelten die weißen Schäfer-
i wölken an schönen Tagen den Horizont entlang , genau ss
I weich und liebkosend schmiegte sich das Wasser um ihren

Kökper . ( Fortsetzung folgt .)



Mus dem HeimalgebieW
Ge - ensta - e
16 . Januar.

1858 Der Afrikareisende Eugen Zintgraff in Düsseldorf geb.
1901 Maler Arnold Böcklin in St . Domenico bei Fiesole

gestorben.
1906 Marokko -Konferenz in Algericas (bis 7 April ) .
1920 Der Oberste Rat der Alliierten fordert von den Nie¬

derlanden die Auslieferung des früheren deutschen
Kaisers.

Der Wochenspruch der NSDAP.
In diesem Krieg wurde das Wort von der Inneren Front

geprägt . Damit soll nicht irgendwelchen eifrigen Allzueisrigen
ein romantisches Mäntelchen gespendet werden . Sondern dieses
Wort umschließt die Erkenntnis , daß es in diesem Krieg mehr
als in allen andern der Weltgeschichte darum geht , daß auch
der Nichtsoldat sich bei seinem Tun in der Heimat stets von
soldatischen Tugenden leiten läßt . Der Weltkrieg hat es uns
gelehrt , daß es nicht nur Sieg und Niederlage an der militä¬
rischen . sondern daß es auch dasselbe an der Front in der
Heimat gibt . Und zugleich hat er uns gelehrt , daß eine Nieder¬
lage an der inneren Front genau so für einen Krieg entschei¬
dend ist, wie eine militärische.

Die Pa - - -i hat schon immer in allen ihren Kundgebungen
Opfer und Einsatzbereitschaft Vom ganzen Volk gefordert und
es dazu erzogen . Ein Satz , den der Führer auf dem Reichs-
Parteitag 1935 aussprach , war zwar damals nur an die Jugend
gerichtet . Aber er gilt im übertragenen Sinne auch für die
gesamte Erziehungsaufgaben der Partei . Aus diesem Grund
und weil dieser Satz uns eine Richtschnur für unser Verhalten
in dieser Zeit des Krieges sein muß , wurde er zum Wochen¬
spruch der NSDAP für die Zeit vom 14.—20. Januar aus-
rrsehen . Der Satz lautet:

„Wir wollen ein hartes Geschlecht heranziehen , das stark
ist, zuverlässig , treu , gehorsam und anständig ."

Generalappell der Kriegerkameradschaft . Am Samstag abend
hielt die Kriegerkameradfchaft ihren Generalappell ab , der einen
sehr guten Besuch aufzuweisen hatte . In Vertretung des durch
Krankheit am Erscheinen verhinderten Kameradschaftsführers
erstattete dessen Stellvertreter , Kamerad Bohnacker,  den
Jahresbericht . Demselben ist zu entnehmen , daß die Tätigkeit
innerhalb der Neuenbürger Kriegerkameradschaft auch im
Jahr 1939 eine sehr rege war . Der Mitgliederstand beträgt
gegenwärtig 169. Die Kameradschaft beteiligte sich an sämt¬
lichen nationalen Kundgebungen und Feiern . Durch Tod aus¬
geschieden sind die Kameraden Wilhelm Bürkle und Eugen
Rall . Kamerad Grüner  berichtete über den Stand der Kasse.
Vortrag und Aufschriebe lassen erkennen , daß die Finanzver-
waltnng der Kameradschaft in denkbar besten Händen ruht;
dasselbe kann auch beim Posten des Schriftwarts gesagt Wei¬

chen . Alle Berichte wurden ohne,Erinnerung zur Kenntnis
genommen und den Kameraden für ihre Mühewaltung Dank
und -Anerkennung ausgesprochen . Propagandawart Gass-
ner  sprach kurz noch über „Zweck und Ziel des NS -Reichs-
kriegerüundes " . Nach Beendigung des geschäftlichen Teiles
Wurden durch Kamerad Geißler  einige Filme vorgeführt,
die Erlebnisse aus dem Weltkrieg zur See und zu Lande Wie¬
dergaben . Auch eine Reihe von Bildern „Der Führer in
Polen " wurden gezeigt . Damals wie heute kämpfte Deutsch¬
land gegen eine neid - und haßerfüllte Welt . Die Teilaus¬
schnitte aus den Schlachten vermitteln gewaltige Eindrücke
und mancher Kamerad sah sich im Geiste wieder zurückversetzt
in jene Zeit , wo er mit der eigenen Feuerwalze um die Wette
lief , wo er unbestrittener Beherrscher des Schlachtfeldes war.
Der inzwischen eingetretene zeitliche Abstand läßt die Ereig¬
nisse der damaligen Zeit in ihrer ganzen Größe erkennen . Ka¬
merad Bohnacker schloß den Appell mit dem Gruß an den
Führer . Der Rest des Abends war der kameradschaftlichen
Unterhaltung gewidmet.

Abschied der Krankenschwester . In diesen Tagen kehrt un¬
sere allerseits beliebte und verehrte Krankenschwester Karoline
Baur  in das Mutterhaus nach Stuttgart zurück , um dort
ihren Lebensabend zu verbringen . Schwester Karoline ist im
Jahre 1911 zu uns gekommen und hat seither ohne Unter¬
brechung zum Wohle der Gemeinde gewirkt . Außerdem ist sie
aber von 1911 bis 1918 als Lazarett - Schwester im Felde ge¬
wesen , um ihre Pflicht dem Vaterlande gegenüber zu erfüllen.
Als solche ist sie auch mit dem Charlotten -Kreuz und der Roten
Kreuz -Medaille ausgezeichnet worden . Sie hat sich jederzeit in
stets liebreicher und anfopferungsfreudiger Hilfe tatkräftig für
die Bevölkerung eingesetzt . Wenn wir ihre langjährige Wir¬
kungszeit überblicken , so sind wir uns erst klar , was für eine
Menge Arbeit auf ihren Schultern ruhte und was für ein
großes Maß an Leid ihr Herz aufnehmen mußte . Eine ganze
Reihe von Jahren hat Schwester Karoline die hiesige Station
»Nein versehen . Erst feit einigen Jahren wurde ihr eine zweite

'Schwester zugeteilt . Ihr Zusammenleben mit dieser Schwester
War jederzeit ein harmonisches . Die Gemeindeverwaltung hat
Schwester Karoline zum Zeichen ihrer Wertschätzung ein Ge¬
schenk überreicht und ihr in einem herzlich gehaltenen Schrei¬
ben die besten Glückwünsche für ihren Lebensabend übermittelt.
Die ganze Gemeinde schließt sich mit vollem Herzen diesen
Wünschen an und wird unsere liebe Schwester Karoline in
stetem Angedenken behalten.

Ettlingen , 16. Jan . Ein eigenartiger Unglücksfall ereignete
sich am letzten Samstag nachmittag am Uebergang des Dra-
chen-Rebenweges . Eine ältere Frau wollte die Bahngeleise
überschreiten , mußte aber warten bis der Güterzug vorbeige¬
fahren war . Als der Uebergang frei war , überschritt die Frau
die Schienen , wurde aber Plötzlich von einem mehrere Meter
langen Eisendraht , der vom letzten Wagen des Güterzugs nach¬
geschleift wurde , erfaßt , zu Boden geworfen und etwa zehn
Meter weit geschleift . Glücklicherweise löste sich der Draht und
die Frau blieb zwischen den Geleisen liegen . Ein vorüber¬
gehender Feldhüter und ein Arbeiter leisteten der Verunglück¬
ten die erste Hilfe . Mit ernsthaften Verletzungen wurde die
Frau in ihre Wohnung verbracht . — Eine Frau stürzte m
ihrem Anwesen infolge Glatteis so unglücklich zu Boden , daß
sie schwere Fußverletzungen erlitt.

Baiersbronrr , 13. Jan . (Mit 90 Jahren 57 Nachkommen .)
In Baiersbronn -Aue feierte am Freitag der Bauer Jakob
Keck seinen 90. Geburtstag . Aus der glücklichen Che gingen
13 Kinder hervor , die sämtliche ihren eigenen Hausstand grün¬
deten . Auch 36 Enkel und 8 Urenkel begingen mit dem Be¬
tagten das seltene Fest.

Not iw Winterwald
Im Winter ist für das Wild der Tisch armselig gedeckt.

Schnee und hartgefrorener Boden erschweren ihm die Aesung.
Von Hunger getrieben unternimmt es weite Märsche , um zu
Futter zu gelangen . Das Rotwild verläßt sogar sein Dickicht
und sucht Distrikte auf , wo es leichter Nahrung findet . Am
schlimmsten ist das kleinere Wild daran . Hält der harte Winter
lange an , so kommt das Wild in arge Not . Der Hunger,
grimmige Kälte und tiefer Schnee treiben Hirsche und Rehe
nicht selten zu den einzelnen Gehöften , manchmal sogar in die
Walddörfer herein , wo sie nach Futter suchen. Jäger und
Förster wissen um die Not ihrer vierbeinigen Freunde im
Winterwald . Zeitig genug lassen sie Vorkehrungen für die
Wildfütterung treffen . Im Herbst werden die Scheuern mit
Futtervorräten gefüllt , die im Wald zerstreut an geschützten
Stellen errichteten Futterstände werden ausgebessert . Hat dann
der Winter Einstand genommen , ist er hart und ausdauernd,
muß die Fütterung einsetzen und Planmäßig durchgeführt wer¬
den . An den Förster und Jäger stellt diese Tätigkeit große
körperliche Anforderungen . Aber die Grünröcke sind ja mit
ihrem Revier so gut vertraut , daß sie die Mühen gerne auf sich
nehmen . Ihre Sorge gilt eben den vierbeinigen Freunden.
Wenn sie dann auf Skiern , Schlitten oder zu Fuß ihren Rund¬
gang im Revier ansführen , verfolgen sie aufmerksam die im
Schnee abgebildeten Wildfährten . Sie ^ geben Aufschluß vom

, Wechsel des Wildes . Fährten von Raubzeug gilt es besonders
zu beachten . Das hungrige Wild hat für die Futterstellen eine
ausgezeichnete Witterung . Es findet den Weg zu den Frei¬
tischen und sättigt sich dann auch , um wieder aushalten zu
können . An diesen Futterständen geht es manchmal recht leb¬
haft zu , Streitereien sind nicht selten . Da klirren dann die
Geweihstangen , stemmen und drängen sich die schlanken Tier¬
leiber . Taucht aber ein Grünrock auf , so ist im Nu wieder
Ruhe und die Unruhestifter sind auf und davon.

Einkommen - und Umsatzsteuer bei Wehrmachts-
enlschädigungen

V. F . Viele Volksgenossen haben auf Grund des Reichslei-
stungsgssetzes bewegliche Gegenstände in den vergangenen Mo¬
naten an Reichsstellen abgegeben , insbesondere ist hier an die
große Menge der an die Wehrmacht abgegebenen Gegenstände
zu denken , und haben dafür Vergütungen und Entschädigungen
auf Grund des Reichsleistungsgesetzes erhalten . Für die in
den nächsten Wochen fällige Einkommen - und Umsatzsteuer-
crklärung ist nun die Frage wichtig , wie diese Vergütungen
und Entschädigungen steuerlich behandelt iverden . Hierzu hat
jetzt der Reichsfinanzminjster einen Runderlaß herausgegeben,
der im Reichsstenerblatt Nr . 1 des Jahres 1940 erschienen ist
und von Interessenten beim Reichsverlagsamt Berlin HM 40,
Scharnhorst -Straße 4 (Tel . 42 92 65) für 15 Rpf . zuzüglich
Porto bezogen werden kann.

In diesem Runderlaß ist die steuerliche Behandlung für
alle in Anspruch genommenen Wirtschaftsgüter geregelt , die
zum Betriebsvermögen eines land - und forstwirtschaftlich oder
eines gewerblichen Betriebes oder zu einem der selbständigen
Arbeit dienenden Vermögen gehören . Wer also z. B . als
Privatmann ein Motorrad abgegeben hat , fällt nicht unter
diese Regelung , sondern ür ihn gilt die übliche einkommen¬
steuerrechtliche Behandlung.

Für die obengenannten Kreise ist nun folgendes bestimmt:
Unerheblich , ob es sich um eine Vergütung oder Entschädigung
handelt , die für die Unanspruchnahme „zur Verfügung " oder
„zur Benutzung " gewährt wurden , unterliegen diese als Teil
des Gewinns und damit des Einkommens grundsätzlich der
Einkommensteuer nach der Einkommensteuertabelle . Führt die
Inanspruchnahme zur Veräußerung eflies Gewerbebetriebes
oder zur Aufgabe desselben , z. B . wenn ein Kraftdroschken-
besitzer das einzige dem Gewerbebetrieb dienende Kraftfahrzeug
der Bedarfssteve überläßt und den Geiverbsbetrieb abmeldet,
so kann auch ein steuerpflichtiger VeräußerungSgewinn im
Sinne des § 16 des Einkommensteuergesetzes entstehen.

Um Härten zu vermeiden , hat nun der Reichsfinanzminister
für den genannten Kreis der Steuerpflichtigen Billigkeitsmaß¬
nahmen angeordnet , wonach buHführende Land - und Forst¬
wirte , Gewerbetreibende und selbständig Tätige eine steuerfreie
Rücklage für Ersatzbeschaffung in Höhe des Unterschiedsbetra¬
ges bilden können , um den die Vergütung den Buchwert des

.Gegenstandes übersteigt . Für diese Rücklage darf aber nur ein
gleichartiges Wirtschaftsgut späterhin beschafft werden . Werden
keine Bücher von den Betreffenden geführt , so können sie ver¬
langen , daß der Teil des Gewinnes , der sich aus dem Ueber-
schuß ergibt , nur mit den niedrigen Steuersätzen des § 34 Abs . !
des Einkommensteuergesetzes hsrangezogen wird , daß also
Steuersätze in Höhe von 10—25 v . H . zur -Anwendung gelangen,
während der übrige Gewinn ja nach der Einkommensteuer¬
tabelle veranlagt wird.

Die ganz « eben genannte Regelung gilt jedoch nur für
Gegenstände , die aus dem Anlagevermögen für Bedarfsstellen
zur Verfügng gestellt wurden , nicht dagegen für Wirtfchafts-
güter des Umlaufvermögens . Wer also z. B . aus seinen regu¬
lären Warenbeständen an die Wehrmacht verkauft , kann diese
Sonderregelung nicht in Anspruch nehmen.

Was die Umsatzsteuer betrifft , so unterliegt auch die Ueber-
lassung von Gegenständen auf Grund des Reichsleistungsge¬
setzes der Umsatzsteuer , wenn diese Ueberlassung durch einen
Unternehmer im Rahmen seines Unternehmens erfolgt und
die Gegenstände , um die es sich dabei handelt , dem Unterneh¬
men gewidmet sind . Für ein Privatauto , das festgestellter¬
maßen mit dem Unternehmen nichts zu tun hat , kommt also
die Umsatzsteuerpflicht für die Vergütung nicht in Frage.
Sollte die Umsatzbesteuerung zu unbilligen Härten führen , so
kann ans Billigkeitsgründen von der Erhebung der Steuer
abgesehen werden.

Rund 1300 Büchereien für die Wehrmacht
Das vorläufige Ergebnis der Bücherspende in unserem Gau

Rund 1300 Büchereien können aus unserem Gau der Wehr¬
macht zur Verfügung gestellt werden . Das ist das Ergebnis
der Büchersammlnng der Partei in Württemberg - Hohenzol-
lern . Eine Zahl , die sich neben den Ergebnissen anderer Gaue
sehr Wohl sehen lassen kann.

Noä , ist die Büchersammlung nicht ganz abgeschlossen . Wer
also unter seinen Weihnachtsgeschenken noch ein wertvolles
Buch findet , das er gerne spenden möchte , dem wird dabei kein
Hindernis in den Weg gelegt . Aber einmal muß eben doch end¬
gültig Schluß gemacht werden . Das geschieht in den nächsten
Wochen . Bis dahin werden auch die großen Stapel von Büchern
und Zeitschriften , die in den Kreisstädten einmal lagerten , von
den dazu beauftragten Parteigenossen au 'gearbeitet sein . Eine
Spende des Zentralverlags der NSDAP , Franz Eher Nach¬
folger , in Höhe von 5000 Bänden mit ausschließlich weltan¬
schaulicher Literatur füllte die letzten Lücken in den Büchereien
noch auf , nachdem diese Bücher auf die einzelnen Kreise ver¬
teilt worden waren.

Ein Großteil dieser Büchereien , die bekanntlich durchschnitt¬
lich 90 Bände umfassen und bereits in einer Schrankkiste den
Kompanien geliefert werden , sind fertig . Zum Teil werden sic
sogar schon an die Truppenteile verschickt. So lieferte der
Kreis Stuttgart bereits 150 seiner Büchereien ab . Weitere 150
werden in den nächsten Tagen folgen und aus anderen Kreis¬
städten des Gaues rollen ebenfalls rund 300 Büchereien dem¬
nächst ab.

Obwohl erst ein kleinerer Teil des Sammelcrgebnisses ab-
geliefcrt werden konnte , so liegen doch schon die ersten Dank¬
schreiben vor Sie sind soldatisch knapp , aber sie lassen doch er¬
kennen , wie freudig dieser Lesestoff ausgenommen wurde . So
schreibt ein Kompanie -Chef:

„Für die freundlicherweise zur Verfügung gestellten 73 Bü¬
cher spricht die Kompanie ihren besonderen . Dank aus . Sie
haben damit einen wertvollen Beitrag zur Freizeitgestaltung
geleistet ." Und der Chef einer Flak -Batterie schreibt : ,

„Die Einheit bestätigt mit herzlichem Dank den Eingang
von 103 Büchern aus der Roscnberg -Spendr . Die Bücher und
Zeitschriften haben sehr viel Freude hervorgerufen ."

Diese Briefe werden nicht die einzigen bleiben . Weitere
werden ihnen folgen . Sie sind für die Parteigenossen , die sich
bei dieser Büchersammlung eingesetzt haben , der schönste Lohn
für ihre Arbeit.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 31. Dezember IMS

Geburten:
15. 12. : Gerhard Kurt , Sohn des Hugo Roth , Doublearbcfters,

und der Helene , geb . Burger.
Eheschließungen:

2. 12. : Otto Karst , Fässer , mit Gertrud Emilie Weißinger;
12. 12.: Emil Friedrich Becht , Fässer , mit Margarethe Säger;
19. 12. : Ernst Johannes Müller , Modellmacher , mit Wilhel¬

mine Walz , geb . Rochon;
23. 12. : Gotthold Förschler , Hilfsarbeiter , mit Johanna Mühl-

thaler;
23. 12. Engen Hermann Keller , Kaufmann , mit Margarethe

Emilie Vollmer;
24. 12. : Johann Raffle , Obertrnppsührer , mit Mina Luise

Rau;
27. 12. : Kurt August Oesterlen , Mechaniker , mit Gertrud

Helene Höll;
29. 12. : Ernst Wilhelm Finkbeiner , Schneider , mit Ilse Bacher.

Sterbefälle:
2 . 12.: Heinrich Wolfs , Privatmann , 71 Jahre alt

Äus Vforztzeim
Polizeibcricht

Betrunkener verursacht einen Verkehrs-
,Unfall.  Als gestern abend um 21.15 Uhr ein Straßenbahn¬
wagen auf der Oestlichen Karl -Friedrichstraße in Richtung
Gaswerk fuhr , bemerkte der Wagenführer auf ganz kurze Ent¬
fernung bei dem Haufe Nr . 54 einen betrunkenen Mann auf
dem Geleise . Er setzte sofort die elektrische Bremse in Tätig¬
keit, streute Sand und ließ die Fangvorrichtung fallen . Der
Betrunkene wurde noch ersaßt und von der Fangvorrichtung
aufgefangen . Verletzungen trug er keine davon . Der Betrun¬
kene wurde festgenommen und ins Gefängnis eingeliefert.

Woi -um fük' Llor'Ic îäncls Zsiss vel -Zc^vvem^sn?
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Bekanntmachung.
Musterung

der EeburtsjUgSilge im md 180 ».
Nach dem Wehrgesetz vom 21. Mai 1935 ist jeder deutsche

Mann wehrpflichtig . Für die Musterung der Geburtsjahr-
gänge 1903 und 1909 wird nachstehendes bekanntgogeben:

^ I. Gestellungspflicht
Der Gestellungspflicht unterliegen alle männlichen Per¬

sonen deutscher Staatsangehörigkeit der Geburtsjahrgäng«
1903 und 1909, die im Kreis Calw wohnhaft sind oder ihren
Dauernden Aufenthalt haben.

Es haben sich demnach die Angehörigen der Geburtsjahr-
günge 1903 und 1909, Such die bereits früher im besonderen
Verfahren gemusterten, zur Musterung zu stellen. Nicht zu
melden haben sich diejenigen , die bereits militärisch ausgebildet
wurden (Reserve l und II).

II. Ort und Zeit der Musterung
Die Musterung im Kreis Calw findet wie folgt statt:

in Herrenalb (Deutsche Volksschule)
am Montag den 22. Januar 1910

Um 8.VÜ Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Herren¬
alb , Neusatz, Berubach , Dobel und Rotensol;

um 19.90 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Loffenau;

in Neuenbürg (Rathaus)
am Dienstag den 23. Januar 1919

um 8.99 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Neuen¬
bürg , Waldrennach und Schwann;

Um 19.99 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Engels¬
brand , Salmbach , Niebelsbach und Dennach;

um 13.39 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinderl Arnbach,
Conweiler , Gräfenhaufen;

am Mittwoch den 21. Januar 1919
um 8.99 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Birkenfeld

Jahrgang 1908) ;
um 19.39 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Feld-

rennach ; -
um 13.39 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Birken¬

feld (Jahrgang 1909) und Ottenhausen;
in Wildbad (Nene Volksschule)

am Donnerstag den 25. Januar 1919
um 8.99 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Wildbad;
um 13.39 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Calmbach;

am Freitag den 26. Januar 1919 ^
«ui 8.99 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Schömberg;
um 19.99 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Aichel¬

berg, Höfen, Langenbrand und Enzklösterle.
in Bad Liebenzell (Evgl . Gemeindehaus ) ' - -

am Dienstag den 6. Februar 1919
um 8.99 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Bad

Liebcnzell, Beinberg , Möttlingen , Monakam , Unterharig-
stett, Unterlengenhardt und Bieselsberg;

um 19.99 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Grim¬
bach, Kapfenhardt , Maisenbach , Oberlengenhardt , Schwar¬
zenberg , Untcrreichenbach.
Die Dienstpflichtigen sind verpflichtet , sich pünktlich zu Len

festgesetzten Musternngszeiten zu stellen.
Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist, hat

darüber ein ärztliches Zeugnis vorzulegcn . Völlig Untaugliche
(Geisteskranke, Krüppel nsw.) können auf Grund eines amts¬
ärztlichen Zeugnisses von der Gestellungspflicht befreit werden.
Anträge sind sofort unter Beifügung des ärztlichen Zeugnisses
bei mir einzureichen.

Die Dienstpflichtigen haben sauber gewaschen (gebadet) mit
geschnittenem Haar und mit sauberer Wäsche zu erscheinen.
Sport - oder Badehose ist mitzubringen.

Vor der ärtzlichen Untersuchungbesteht Rauch- und Alko¬
holverbot.

Entschädigung für etwaige Fahrtauslagen bei An - und
Abfahrt zu dein Musterungslokal oder für Lohnausfall oder
dgl . werden nicht gewährt.

»I. Mitzubringende Urkunden und Nachweise
Zur Musterung haben die Dienstpflichtigen mitzubringen:

a) das Arbeitsbuch,
d) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge , Motorboote ),
c) Wehrpässe, sofern sie im Besitz der Dienstpflichtigen sind.

Dienstpflichtige mit Gehfehlern haben das Brillenrezept
mltzubringen und dem Hilfsarzt unaufgefordert vorzulogen.

IV. Strafbestimmungen
Wahrend der Musterung unterliegen die Dienstpflichtigen

dpc Disziplinarstrasgewalt des Wehrbezirkskommandeurs bzw.
dessen Stellvertreters.

Dienstpflichtige , die ihrer Gestellungspflicht nicht oder nicht
zur festgesetzten Uhrzeit nach kommen oder den sonstigen Vor-
Hriften über die Musterung zuwiderhandeln . werden , soweit
Wicht nach anderen Gesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist, mit
Geldstrafe bis zu 150 RM . oder mit Haft bestraft. Auch werden
sie mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur sofortigen Ge¬
stellung angehalten werden.

Calw,  den 15. Januar 1910.
Der Landrat : Dr . Haegele.

Das Deimatklatt »Der Lnrtäler«
sollte in keinem Dause kelilen

Oie Oeburt ihres Lohnes

Dansjör^
reixen an

Il 8e unä V^alter 8clim !ät

Î euenhür ^ / V̂ ürtt., 6en 15. Januar 1940.
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kueunden voll kekannten dis traurige IMteilung,
dsS meine lackier , unsere unvergeßliche dlutter

»und Orvömutter

I-ivLllermsllu
ged . Sertsek

nach kurzer Krankheit von uns gegangen ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:

krisele « » « » orniisso , ged Lertsck,
krisrlsl ScismsIIdsrk,
keile rekmsildsci,

und 2 Lnkeikinder.

Leerdigung in pkorrkeim am Donnerstag den
18. ds. dlts.. um 14 llkr, von der priedkokkapelle aus.

Drucksachen
liefen schnellstens T. Meeh'sche Buchdruckerei.

Danksagung.
bür die vielen Leweiss herrlicher Teilnahme

beim Heimgang unseres lieben Kindes

sagen wir kiermit unseren verrücken Dank. be¬
sonders danken wir dem ller n OeisNicken kür seine
krostreicken Worte. dem Kirckenckor kür den erhe¬
benden Oesang. sowie kür die vielen klumenspenden
und Wien denen, die ikn rur Istrien fluksställe be¬
gleiteten.

Oie trauernden llinterdliebenenen:

ksiniiis INugo » rstockvili « .

Mr » snksi «I, den 15. sanuar 1940.

Î euenkürA , clen 15. Januar 1940.
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Ottenhausen.
Sechs Stück schöneLäuserWeine

(das Stück 30 Kilo schwer) zu
verkaufen

Karl Kusterer,
Landwirt.

irt

verbürge« VeuMlmrds Sieg!
Verbunden aber sind sie durch die Tageszeitungl
Bestellen Sie daher heute noch ein„Enztälrr"-
Zeitungs-Abonnement für Ihren Soldaten. Alles
iveitere wird von uns besorgt.

Vertriebsabteiluvg„Der Enztäler".

Igelsloch
Eine gute

Nutz- und
28 Wochen trächgltig, verkauft

Will, . Rentschler.

Schafft,,1,

Neuenbürg.
Klltvr8edltttvn

(Rodelschlitten)
stsuen gedtisvsn

Abzugeben gegen Belohnung in
der..Enztäler"-Geschüstsstelle.
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Lin heiteres, echtes Wiener Volks¬
stück ist dieser reirende loblr-

biim.
Eintritt: pdi. —.80 und kdl. 1 —
Onikormierte und Leküier raklev

kalbe Preise.
liiaeuMclie»lüll rugelsrssa!

Vorsnreige!
Lonntsg den 2l . sanusr 1940
ver

mit Keinr pükmann.
>-

Olleve 816 ÜM
Wtldbad.

Witwer sucht

eine Vers«»
die ihm den Haushalt besorgen kann.

Auskunft erteilt die„Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Mädchen
««sucht.

Ein Mädchen aus gutem Hause
wird als Pflichtjahrmädchen ange¬
nommen(Familienanschluß).

Offerten an die „Enztäler"-Ge¬
schäftsstelle.

Obernhausen.

Nutz- und
Fahrluh

hochträchttg, zu verkaufen.
Christine Wolsinger»

Haus Nr. 4.
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Neue Soldatenlieder
heute dritte Folge im Rundfunk

DNB Berlin , 16. Januar heule D enstag , den 16. Ja»
«mar. 20,15 Uhr bis- 21 15 Uhr. überträgt der Dsutschlanö-
sender als Reichssendung auf alle Sender lohne Leipzig ) die
dritte Folge der „Neuen Soldatenlieder " . D?r Hörerersolgder „Neuen Soldalenlieder " ist außerordentlich stark Bis¬
her sind weit über 25 000 Hörerzuschrifken beim Deutschlanü-
sender eingelroffen . Auch die Zahl der eingehenden Lieder
steigt ständig Von den 4000 Liedern , die letzt oorliegen.
stammen ungefähr 1600 von der Front und 2400 aus der
Heimat Der Prozentsatz der verwendungsfähigen Lieder ist
überraschend groß Me neuen Soldatenlieder werden mit
großen Darstellungsmitteln durchgesührt.

Schlußstrich rmier eine Lüge
Zurücknahm« der Gceuelmärchen über Tschenstochcm
DNB Berlin , 15. Januar , Die in Paris erscheinende

polnische Zeitung „Glos Polfki " berichtet auf Grund der
Mitteilungen eines poini 'chen Priesters , der Ende Oktober
in Rom eingetroffen ist, daß die Nachrichten über die an»
gebliche Vernichtung des Klosters aus der Lasna Gora in
T 'chenstochau nicht der Wahrheit ent 'prechen. Das Kloster
habe keinerlei Schäden daoongetragen Gleichzeitig wirdmitgeteilt , daß einer der Mönche, der am Klostertor Ge¬
bete verkaufte und sie „aus Unachtsamkeit" in deutsch-feind»liche Flugblätter einwickelte verhaftet worden lei

Damit ist also der Schlußstrich unter eine der übelsten
Lügen gezogen, die während des Polenfeldzuges von der
deutsch-feindlichen Propaganda verbreitet wurden , Zs ist
bezeichnend, daß bitte Feststellung von den in Frankreich
lebenden Polen — offenbar auf Befehl ihrer englischen Pro¬
tektoren — erst jetzt nach mehreren Monaten veröffentlicht
werden darf , weil sie dem englischen Lügenminister unan¬genehm ist.

Unter dem Druck der amtlichen deutschen Veröffentlichun¬
gen über die von den Polen ohne jeden Zusammenhang mitden Kampfhandlungen begangenen Pfarrermorde und kir-
chenfchändungen sowie insbesondere der amilichen deutschen
Dokumentensammlung über die Greueltaten an den Volks¬
deutschen in Voten sieh« man sich jetzt genötigt , den Rückzug
anzutreten und die von deutscher Seite entkräfteten Behavp.tongen über die angeblichen Greueltaten der deutschenTruppen zurückzuuehmen.

Man weiß jedenfalls auch, was man von den anderen,
noch nicht zurückgsnommenen Greuelmeldungen aus , Valenzu halten hat Besonders rvertnnll -s; Geständnis des
polnischen Cmiorantenblättchens , daß einzelne polnitche
Priester unter Mißbr >m,i ) ihres Amtes sich mit deutsch fsmd-
kicher Propaganda befassen und dafür mit Recht bestraftwerden.

Mchilmisn für Sie Baubetrieb«»
Eins Ansprache Dr . Todls

DNB Berlin , 16. Januar . Auf der Arveitstagung des
Beirats der Geschäftsführung der Wirtfchaftsgruppe Bau¬
industrie . die unter dem Vorsitz des Leiters der Wirtjchatts-
gruppe , Generaldirektor Dr . Bögler , vor kurzem ftattfand,
ergriff der Generalbevollmächtigte für die Regelung kerBauwirtjchast . Generalinspektor Dr . Todt , das Wort und
gab richtunggebende Anweisungen an die deutschen Bau¬firmen.

Es fei eine natürliche Folge des Krieges , so führte er
u. a. aus , daß die Zahl der improvisierten Baubetriebe zu»
nehme. Im Hinblick auf die Notwendigkeiten des Krieges,
die eine weitere Leistungssteigerung der deutschen Bau»
Wirtschaft in stärkstem Ausmaß erfordern , müsse verlangt
werden , daß dis Leistung der improvisierten Baubetriebe
hinter der der geordneten Betriebe nicht zurückstehe. Dies
könne durch Verordnungen allein nicht erreicht werden . Je¬
der einzelne Bauunternehmer müsse mitheisen . aus dem
genen dazu beizulragen , daß der richtige Weg gefunden
werde Technisches und organisatorisches Können müssen
Hand in Hand arbeiten mit planvoller Menfchenführung.
Gerade aus letzterem Gebiet fei stärkste Erziehungsarbeit
notwendig Wenn man mit Erfolg bestrebt lei, zu verhin¬dern . daß sich ein Bürokratismus entwickele, so müsse das¬
selbe Bestreben für den Bauunternehmer innerhalb seiner
eigenen Firma liegen . Jeder Unternehmer habe sich wie vis-
her weiterhin in verstärktem Maße vor Augen zu halten,
dost l^ ns Ausgabe nicht nur in der rein materiell -technischenE . sondern auch in der Erfüllung seiner Pflicht
als Betriebssichrer liege. Versäumnisse auf diesem Gebietdürfe es nie geben.

Zwei Jahre «m polares
Alaska », 15. Jan , Die Moskauer Presse steht ganz im

Zeichen der glücklichen Beendigung der über zweijährigenDrift des Expeditionsschiffes „Sedow ". Quer durch die
nördlichste Arktis ist das Schiff vom Laptew -Meer bis zum
Grönländischen Meer gedriftet in Breiten , die ieit der be¬
rühmten Fahrt von Nansens „Fram " niemals wieder er¬
reicht worden waren 26 Monate lang war das Expedi¬
tionsschiff mit einer Besatzung von 12 Mann , an deren
Spitze ein Wsähriger Kapitän namens Badagin steht, mden nördlichsten Polarstationen der Welt gewesen. Der
wissenschaftliche Ertrag der Expedition des „Sedow " ver¬
spricht außerordentlich interessante Ergebnisse , Die Sowjet-
Presse feiert deshalb die Befreiung des „Sedow " aus fei¬ner über zweijährigen Gefangenschaft im Poraleis . die der
starke Eisbrecher „Joses Stalin " unter Leitung des be¬
kannten Polarforschers Papanin trotz schwierigster Witte»
rungs - und Eisverhältnisse vollbrachte , als einen großen
Sieg de« russischen Arktis -Forschung. Freilich steht dem„Sedow " und dem „Joses Stalin ", wie der Expeüitions-
leiter Papanin selbst in einem Telegramm an Stalin an¬
deutet , noch eine schwierige Aufgabe bevor, die Rückkehr
durch die schweren und gefährlichen Packeiszonen nördlich
von Spitzbergen in offene Gewässer , die beide Schisse bis
zum sowsetrussischen Nordatlantikhafen Murmansk erwar¬tet.

Zunächst muß der „Sedow " von den Eismassen , dieihn umklammert halten , befreit werden Da die Steuerung
des „Sedow " seit Beginn der Drift beschädigt ist, wird der
„Josef Slaiin " ihn vermutlich in Schlepptau nehmen . 21
Mann der Besatzung des „Josef Stalin " sind aus den „Se-
dow" übergegangen . Die Belastung des „Sedow " wurde
erner sofort mit frischen Lebensmitteln und Vorräten ver-
orgt.

Wien und München hell erleuchte«?
Was englische Flieger gesehen haben wollen

DNB Berlin , 16. Januar . Nachdem die britischen Fliegerseit Beginn des Krieges bei sich ständig wiederholenden An¬
griffsversuchen statt deutscher Schisse und Küstengebiete die
Schaumkronen der Nordsee und einmal sogar eine dänilcheJn 'el oombardiert hatten . >ah sich die Londoner Admirali¬
tät vor einigen Tagen bekanntlich veranlaßt , endlich einmal
eine Erfolgsmeldung in die Oeffenttichkeit hinauszuposau-
nen Es wurde behauptet , britische Flugzeuge hätten er-
folgreiche Erkundungsvorstöße über Böhmen undOe st erreich  durchgesührt.

Die Lächerlichkeit dieser Behauptung ist von deutscherSeite eingehend dargeleg « worden Nun hat der Londoner
Rundfunk einen kläglichen Bettuch unternommen , um zu be¬weisen. daß britische Flugzeuge tatsächlich über Süddeutich-
land gewesen seien Der Pilot des einen Flugzeuges , so er-
klärt nämlich der Londoner Rundfunk , habe Wien „längs
der Donau " hell erleuchtet gesehen während der andere Pi¬
lot die gleiche Beobachtung über München gemacht habenwill.

Diese „Beweise " haben uns gerade noch gefehlt, um den
plumpen Schwindel über diesen „Erkundungsflug " aufzu-
decken. Jedes Kind in Deutschland weiß nämlich, daß sowohl
München als auch Wien seit mehreren Wochen mustergültigabgedunkelt sind.

Angst macht grotze Augen — Sie «sahen-
auch Pretzburg?

Pretzburg , 16. Fan . (Eig . Funkmeldung .) Zu den Lügen¬
meldungen der westdemokratrichen Nachrichtenagenturen , eng¬
lische Flieger seien bis über Wien vorgestoßen und hätten dabei
auch Preßburg gesehen, stellt „Slovenska Prawda " fest, solche
Phantasien der englischen Propagandastellen könnten in der
Slowakei nur zum Lachen reizen ; denn abgesehen davon , daß
diese Meldungen ohnehin schon von den zuständigen deutschen
Stellen in eindeutiger Weise widerlegt worden seien, wäre es
auch ganz unmöglich gewesen, von Wien Pretzburg zu sehen,
es sei denn, die Engländer hätten ganz besonders große Augen
gehabt , was übrigens gar nicht ausgeschloffen sei, denn ein
slowakisches Sprichwort besage: Angst macht große Augen.

LanSesverräter hmgenchiet
Berlin , 15, Januar Die Iustizpressestelle beim Volksge¬

richtshof teilt mit : Der vom Volksgerichtshof wegen Landes¬
verrat zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust verurteilte
28jährige Herbert Jakobowski aus Tilsit  ist am
Montag hin gerichtet  worden . — Jakobowski hat aus
Gewinnsucht Beziehungen zum Nachrichtendienst einer frem¬
den Macht angeknüpst und Vielem deutsche Staatsgeheim¬nisse preisgegeben.

Jüdische Wordbeskie zum Tode verurkeilk.
Dodfch, 15. Jan . Das Sondergerich« in Lodfch verur¬teilte den ZOjähttgen Juden Maische Parzenczewski . ehe¬maligen Inhaber eines Konfektionsgeschäkies m Ozorkow,zum Tode Der Verurkeitte hatte sich während seiner Dienst¬zeit im polnischen Heer viehische Mißhandlungen van Bolks-

deutschen zuschulden kommen lasten. Parzenczewski hatteim September vorigen Jahres von seinem polnllchen Vor-
geietzten den Betel)!, einige verhaftete Volksdeutsche von
einer Ka'erne zur Sammelstelle zu bringen . Hierbei miß¬handelte der Jude die Wehrlosen aufs schwerste. Ein Volks¬
deutscher erlag d?n entsetzlichen Verletzungen , die ihm diejüdische Bestie zugefügt hatte.

Großer Hafenbrand auf der Insel Java.
Amsterdam . 13, Jan . Zu dem schweren Brand im Ha¬

fen von Soerabaja berichtet das „Handelsblad ", daß es »ichum den größten Brand handelt , durch den die Stadt jemals
betroffen worden sei Der Brandherd habe eine Oberfläche
von mehreren 10 000 Quadratmetern gehabt . Die Feuer¬
wehr beschränke sich daraus , das Weiterumsichgreifen des
Feuers zu verhindern . Große Mengen von Baumwolle.
Tabak , Holz, Abfall und Pappe lind in den verbrannten
Lagerhäusern vernichte« worden . Der Schaden wird aufviele Millionen Gulden geschätzt. Man nimmt an . daß di«
Löscharbeiten noch mehrere Tage beanspruchen werden.

Jüdische Goldfchmnggler in Frankreich.
Brüssel . 15. Jan . Die Pariser Polizei hat vor einigen

Tagen 18 ausländische Goldschmuggler verhaftet und ins
Gefängnis geworfen . Es handelt sich in der großen Mehr¬heit um Ostjuden die vett achten. aus dem augenblicklichen
Krieg größtmöglichen Nutzen zu ziehen. Auf Grund der
französischen Geletze mußten sie jedoch schon nach fünftägi¬
ger Haft wieder auf freien Fuß gesetzt werden , da die
Strafe , zu der sie verurteilt werden können, «n keinem Falle
wei Jahre übersteigt Me sranzöffsche Regierung hat jetzt
iesen anormalen Zustand geprüft und beschlossen, die dies¬

bezüglichen Gesetze abzuändern . Inzwischen hat sie angeord¬
net . die verhafteten Juden ins Konzentrationsla¬
ge  r zu stecken.

Japanische StaSt ln Flammen
302 Tote — lieber 2022 Häuser verbrannt

Tokio.  15 . Januar . Eine riesige Feuersbrunst vernich¬
tete in der Stadt Shizuoka <320 Kilometer westlich von
Tokio) übe-r 2222 Häuser sowie den Bahnhof , das Postge-bäud « und mehrere Schulen.

Der Brand entstand in einer Wagenfabrik und breitete
sich, durch Sturm begünstigt , schnell über die benachbarten
Stadtteile aus . Trotz des Einsatzes der Feuerwehren von
Shizuoka und Umgebung sowie von Militär war es bisher
unmöglich, den Brand auszuhalten.

Bisher sind 322 Tote zu beklagen, doch werden die Ver¬
luste wahrscheinlich bedeutend höher fein. Der Material¬schaden ist unübersehbar.

Bisher 4222 Häuser ein Raub der Flammen.
Zu der riesigen Feuersbrunst , die in der Stadt Shizu¬oka wütet , wird weiter gemeldet, daß der Brand bisher

nicht eingedämm « werden konnte. Mehr als 4000 Häuser
sind bereits niedergebrannt . Die immer mehr um sich grei¬
fenden Flammen haben jetzt auch das Rathaus , das Poli-
zeigebäude und die frühere kaiserliche Residenz in schwere
Gefahr gebracht. Weiter « Hilfsmannschaften aus der Um¬gebung sind zufammengezogen worden.

Mus Württemberg
Reinerzau , Kr . Freudenstadt , 14. Jan . (Zwei Verletzte bei

einem Zusammenstoß.) In einer Kurve auf der Straße nach
Vortal stießen am Freitag vormittag ein Lastkra-tw-̂ gen und
der Lieferwagen eines Obsthändlers zusammen. Zwei auf dem
Lieferwagen sitzende Personen mußten mit erheblichen Ver¬
letzungen in das Schiltacher Krankenhaus verbracht werden.

Wittleniwriler , Kr . Freudenstadt , 14. Fan . (Der Rauch¬
speck verbrannte ) Ein in einem Backhaus ausgestellter Rauch¬
kasten fing Feuer . Dabei ging ein großer Teil des zum Räu¬
chern aufgehängten Fleisches zweier Schweine in Flammen
auf , während der Nest stark anschmorte.

Tübingen . 13, Fan . (Von der Universität .) Zu Dekanen
an der Universität sind ernannt worden : für die natnrwiffen-
schastliche Fakultät Professor Dr . Back, für die medizinische
Fakultät Prof . Dr . Haffner , für die rechts- und wirtschafts¬
wissenschaftlicke Fakultät Prof . Dr . Moeller . für die philoso¬
phische Fakultät Prof . Dr . Weber , für die evangelisch-theolo¬
gische Fakultät Prof . Dr . Weiser, für die katholisch-üheologisck-e
Fakultät Prof . Dr . Geiselmann.

Grunbach , Kr . Schorndorf . 14. Jan . (Autonnfall .) Mit
großer Wucht Prallte ein Personenkraftwagen gegen eine
Hausecke, weil er auf der glatten Straße Wohl zu schnell in die
Kurve gefahren war . Der Beifahrer wurde gegen die Wind¬
schutzscheibe' geschleudert und durch GlaSsplitter im Gesicht
verletzt.

Ulm, 13. Jan . (Schweres Schadenfeuer durch Fahrlässig¬
keit.) Im Vorort Wiblingen brach am Freitag nachmittag in
der Scheuer des Bauern Joseph Egle Feuer aus . Auf den
Großfeueraiarm eilte außer der Ortsseuerwehr auch die Be¬
reitschaft des Feuerlöschdienstcs Ulm herbei. Den gemeinsamen
Bemühungen gelang es, den Brand auf seinen Herd zu be¬
schränken. Die Scheuer brannte jedoch bis auf die Grund¬
mauern ab . Da auch alle Erntevorräte mitvcrbrannt sind,
wird der Gesamtschaden auf etwa 23 0000 RM . geschäht. Wie
festgestellt wErde, ist das Schadenfeuer auf Fahrlässigkeit zu¬
rückzuführen . Im Keller unter der Scheune war zu dessen Er¬
wärmung ein Bund Stroh angezündet worden , wobei die
Flamme auf den darüberliegenden Garbenstock übergesprungenwar.

Ehingen a. D., 13. Jan . (Den Finderlohn erhielt das
KWHW .) Ein BüM Mädchen aus Gamerschwang fand kürz¬
lich 100 RM Sofort lieferte es den Betrag bei der Polizei
ab . Besonders anerkennenswert ist neben der selbstverständ¬
lichen Ehrlichkeit, daß sie den Finderlohn den« KWHW zur
Versagung stellte.

^ Renningen . Kreis Leonberg , 13. Jan . (Unglück am un¬
beschrankten Bahnübergang .) Am Samstag früh um 4.40 Uhr
wurde zwischen dem Bahnhof Renningen und dem Haltepunkt
Renningen Süd auf dem unbeschrankten schienengleichen Ueber-
gang der' Straße RenningenMalmsheim über die Bahn Ren¬
ningen —Böblingen ein Personenkraftwagen von der Lokomo¬
tive eines Güterzugs erfaßt und zertrümmert . Dabei wurden
die beiden Insassen des Kraftwagens , Bauleiter Frey aus
Sindelfingen und Bauleiter Schmid aus Malmsheim , getötet.
Der Lokomotivführer hatte die vorgeschrieüenen Läute - und
Pfeifsignale gegeben. Die Untersuchung über die Ursache des
Unglücks ist im Gange.

Neustadt ,Kr . Waiblingen , 14. Jan . (Es brannte im Far-
renstall .) Auf noch ungeklärte Weise brach im Farrenstall in
Neustadt am Freitag abend ein Brand aus . der glücklicherweise
sofort entdeckt wurde . Die bereits unruhig gewordenen Tiere
konnten noch rechtzeitig aus dem Stall befreit «»erden und die
rasch herbeigeeilte Feuerwehr vermochte ein Uebergreise » auf
die mit großen Heuvorräten ungefüllte äuge baute Scherrer ge¬
rade noch zu verhindern.

Im zehnten Lebensjahrzent
Auch über das letzte Wochenende vollendeten wieder meh¬

rere Volksgenoffinnen das 90. Lebensjahr und traten damit ihr
zehntes Lebensjahrzehnt an.

In Söflingen  war es Frau Barbara Kaupper , die
am Samstag in bewundernswerter körperlicher und geistiger
Rüstigkeit und im Kreise einer zahlreichen Nachkommenschaft
ihren 90. Geburtstag feiern durfte.

In Stuttgart - Feuerbach vollendete ebenfalls das 92.
Lebensjahr Frau Karoline Leucht, geb. Epple . Auch sie ist
noch sehr rüstig.

91 Jahre alt wurde in Rottenburg  a . N. Fra «« Katha¬
rine Neu . Witwe . Sie befindet sich seit Jahresfrist in« Städk.
Altersheim und erfreut sich noch guter Gesundheit.

Siedler «ür Sie neuen Ostgebiete
Unter ihnen 60002 badische Familien.

In der NS .-Landpost berichtet Staatssekretär Wi Ni¬
ke ns vom Reichsernährungsministerium über die praktischen
Maßnahmen , die der Reichsernährungsminister auf dem Ge¬biet der Siediungsausgaben in den neuen Ostgebieten bereits
eingeleitet hat . Er stellt an die Spitze die Notwendigkeit,die Auflockerung der Freiteilungsgebiete im Westen neben
den großen Siedlungsaufgaben im Osten durchzuführen. Ge¬rade hier werde ganze Arbeit geleistet werden müssen, um
die unglücklichen Auswirkungen der Besihverhältmsse im
Westen zu beheben. Auch wichtige erzeugungspolltrsche Er¬
wägungen verlangten zwingend die Gesundung der Freitei-
lungsgebiete. denn mit Zwergbetrieben könne Re Erzeu-
gungsschlacht nicht gewonnen werden. Das Ziel könne nur
erreicht werden durch die Ansiedlung eines Teiles der Dorf¬
bewohner und die Auflösung der Klein- und Kleinstbetriebe.

Der Reichsernährungsminister hat den Reichsnährstand
beauftragt , eine raffen- und erbbiologische sowie volkssippen-kundliche Bestandsaufnahme der Dörfer in den Freiteilungs¬
gebieten vorzunehmen. Der Reichsnährstand hat seine Ar¬beiten bereits aufaenomm" - und innhsinnde''- in Baden
die e:stm wichtigen Ergebnisse ermittelt . Danach kann davon
ausgegangen werden, daß aus Baden mindestens 60 000
Familien ausgesiedelt werden müssen, um gesunde Besrtz-
oerbä' tniffe zu' schaffen. In Württemberg  wird es sichum etwa 50000 Familien handeln. Insgesamt werden weit
über 100 000 Famili -n in den Freite !limasgebi"t-n verfügbar
werden, wenn dis Gesamtgesundung dieser Gebiete erreicht
weroen soll.
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Keine andere Periode der Geschichte Englands hat den ungeheuren
Einfluß des Judentums auf die Geschicke Englands so deutlich auf¬
gezeigt wie gerade die Zeit von 1933 bis heute. Dieser Einfluß ist auf
ocm Gebiet großer politischer und wirtschaftlicherEntscheidungen ge¬
radezu bestimmend geworden. Die Frage, wie das kn einem sonst so
selbstherrlichen Staatswesen möglich ist, beantwortet sich von selbst
durch folgende Tatsache: England ist Plutokratie , und naturgemäß sind
gerade Plutokratien besonders anfällig gegenüber dem Eindringen

des Judentums.

UWM

Oben: Damals : Der
Bolljude Disraeli , der
im vergangenen Jahr¬
hundert englischer Mi¬
nisterpräsident war.

Darunter : Heute: Der
Bolljude Hore-Bcli-
sha, er sollte „Horst
Wessel besiegen". Da¬
neben: Die jüdische
Fran des Juden Da¬
vid Jsaack, die als
„Lady Reading" den
weiblichen Nationalen

Dienst leitet.
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Die Zahl der Juden ln Großbritannien
steht in starkem Mißverhältnis zu ihrem ver¬
heerenden Einslutz. Aus das ganze britische
Reich mit seinen rund 400 Millionen Einwoh¬
nern entfallen ganze 1,3 Millionen Juden.
Im englischen Mutterland wohnen „nur"
463 000 Juden , aber zwischen diesen Juden und
den Engländern der herrschenden Schicht —
nicht des Volkes — besteht eine starke Ver¬
wandtschaft in der Mentalität (wir nennen
als Beispiel bei beiden unbezähmbare Raff¬
gier, Hinterlist, Heuchelei, Brutalität usw.),
und schließlich ist das Judentum in England
stark mit den internationalen jüdischen Fi¬
nanzmächten verflochten, woraus sich ihr Ein¬
fluß auf das englische Staatswesen und die
sogenannte englische Gesellschaft erklärt.

Vor einiger Zeit beschäftigte sich der in
England vielgelesenc RomanschriftstellerI . B.
Priesterley in einem Aufsatz mit der antijüdi-
schen Einstellung des englischen Volkes. Dieser
Aufsatz erschien in der deutschfeindlichen und
selbstverständlichjudenhörigen „News Chro-
nicle". und darin zitiert Priesterley u. a. den
Brief eines Freundes , in dem es heißt: „Es
sind schon viel zuviel Juden im Parlament
und in einflußreichen Stellungen . Wir haben
einen jüdischen Kriegsminister (der jetzt zu-
rücktretcu mußte! D. Schr.),
wir haben einen jüdischen
Konzern, der die Armee mit
Nahrungsmitteln versorgt,
jüdische Schneider stellen die
Uniformen her. Wenn sie für
die Ausnahme von Churchill
und Eden in die Regierung
eintreten . spielen sie nur das
Spiel der Juden ."

Es ist bekannt, daß Wiuston
Churchill einer Familie ent¬
stammt, die ihren Reichtum
nur ihren gehorsamen Bezie¬
hungen zu den jüdischen Fi¬
nanzgrößen Englands ver¬
dankt. Sein Bruder ist Part¬
ner einer rein jüdischen Mak¬
lerfirma , seine Tochter hei¬
ratete einen Juden , und sein
Sohn gehört zum Vorstand
der Alljüdischen Vereinigung.
D«r amerikanischeFinanzjude
Btruch darf sich rühmen.
Freund und Berater Lügen-
Churchills zu sein. Gleich man¬
nigfacher und verpflichtender
Art sind übrigens auch die Be¬
ziehungen des schönen Anthony
Eden zum Judentum . Nicht
nur . daß die Reihe der Vor¬
fahren feiner Frau mehrfach
mit Juden durchsetzt ist, An¬
thony selbst zählt zu seinen
besten Freunden drei der ein¬
flußreichsten Finanzjuden .näm-

'I 'ch Rothschild. Israel Moses
Siesf und Sir Philipp Sas-

^oon, einen der zahlreichen
jüdischen AdelSträger in Eng-

Rechts: „Lord-
Rothschild, der
geadelte Fi¬
nanzjude, einer
der grüßten
Hetzer gegen

Deutschland.
Daneben: Der
Jude Blumen¬
feld, maßgeben¬
der Aktionär
des „Arbeiter-
blattcs" „Daily

Herold".

land. Der in dem aufschlußreichen Brief von
Priesterley genannte Kriegsminister hat in¬
zwischen das Helle Rampenlicht des Kabinetts
mit dem jedem Juden und seinen schmutzigen
Plänen förderlicheren Dunkel der unverant¬
wortlichen Anonymität des Wirtschaftsbetrie¬
bes vertauscht. Damit wird der Einfluß des
Ghetto-Juden Horeb Elisha nicht schwächer,
sondern stärker und gefährlicher, denn gerade
diese korrupte Gestalt ist eine der größten
Hoffnungen des internationalen Judentums,
wie übrigens auch der Wanderpropagandist
Duff Cooper, der zwar keinen einwandfreien

ist Jude , ebenso der frühere Hohe Kommissar
für Indien , William Mayer , nicht zu ver¬
gessen der Jude Daniel Jsaack, der von 1921
bis 1926 als Lord Reading Vizekönig von
Indien war. Zahlreiche Juden sind Chefs
staatlicher Gerichtshöfe oder als Regierungs¬
kommissare Leiter offizieller Handelsgesell¬
schaften. Die Lady Reading leitet übrigens
heute den weiblichen„Nationalen Hilfsdienst",
dessen Chef der Jude Oberst Nathan ist, und
als „Rat zur Unterstützung des Heeres" miß¬
braucht der Jude Isidor Salomon sein Amt
zur Schiebung mit Lebensmitteln. Eine voll¬
ständige Liste aller der Juden , Halbjuden und

. . geschworenen Judengeuvs-
^ sen, die in England aus ein¬

flußreichen staatlichen, po¬
litischen, wirtschaftlichen,
kulturellen usw. Posten
sitzen, würde ganze Seiten
füllen. Denn selbstverständ¬
lich sind die Banken, Theater
und Kinos und vor allem
die englische Presse in stärk¬
stem Maße verjudet. Neh¬
men wir wieder als Bei¬
spiel die Presse: Der „Daily
Telegraph", nach der
„Times" die wichtigste Zei¬
tung Englands , wurde von
dem Juden Jevy begründet,
und sein heutiger Besitzer
Berry ist mit einer Jüdin
aus dem Stamme Roth¬
schild verheiratet . „Sunday
Times", „Manchester Guar¬
dian", „Evening Standard ",
„Daily Mail ", die dem be¬
reits genannten Juden
Stieff gehört, „Daily He¬
rald" — um nur einige der
verjudeten englischen Blät¬
ter zu nennen, aus ihnen
spricht der jüdische Besitzer

oder die jüdischen Mitarbeiter . In der Wis¬
senschaft. in der Literatur , Musik und Kunst¬
kritik erobern die Juden von Jahr zu Jahr
größeren Einfluß , so daß gerade das kulturelle
Leben Englands sehr stark von dem jüdischen
Geist verseucht ist und von ,den jüdischen Ge¬
schäftsinteressen mißbraucht wird.

Was hier gebracht wurde, waren nur An- ,
deutungen über die Ausbreitung und de» '
vielverzweigten Einfluß des Judentums in
England . Aber sie genügen, um zu zeigen, daß
alle Entscheidungen Englands völlig abhängig
sind von den dunklen Plänen,und bösen An¬
sichten des internationalen Judentums.

Links: Der Jude „Baron" Duveen, der die
englischen Kunstakademien kontrolliert. Dane¬
ben unten: Der Jude Jakob Epstein, Bildhauer
galizischer Herkunft. Er wird von der verjude¬
ten englischen Presse sehr gefeiert als repräsen¬
tativer „englischer" Künstler. Unten: Isidor
Öfterer, einer der Brüder Öfterer, die den eng¬

lischen Film beherrschen.
Photo (Sj: Weltbild — M.
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jüdischen Stammbaum Nachweisen kann, aber
seine Schwester an einen jüdischen Geldmacher
verheiratet weiß. Taufpate seines Sohnes ist
der New-Porker Finanzjude Otto Kahn.

Man kann eine lange Liste von verjudeten
oder jüdisch beeinflußten englischen Politikern
aufstellen. Greenwood ist Schatzmeister der
besonders stark unter jüdischem Einfluß stehen¬
den Loge. Locker-Lampfon gehört zu den
Freunden des jüdischen Hauses Rothschild,
mehrere seiner Verwandten sind mit Jüdin¬
nen verheiratet. „Ich würde stolz sein, wenn
ich ein Jude wäre!" Das Wort stammt von
ihm. Wie stark verjudet der englische Adel ist,
geht daraus hervor, daß 40 Adlige mit
Jüdinnen verheiratet sind. Zählt man dazu
die 40 Volljuden, die vom König geadelt wur¬
den. dann kann man ermessen, in welchem
Maße die sogenannte „Gesellschaft" Englands
jüdisch zersetzt ist und in welcher Richtung sich
der starke Einfluß der „Gesellschaft" auf
Politik und Staatsführung auswirkt : im
Oberhaus sitzen zahlreiche jüdische Lords, der
frühere Staatssekretär für Indien , Montag »,
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